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Deutſchland. 

Berlin, 20 Dezember. Unter den auf ber 
Tagesordnung der heute ſtattgebabten Sitzung des 
Bundesraths befand ſich auch die Vorlage des Ent- 
wurfs eines Geſcetzes wegen Erhebung der Brau- 
ſteuer. Der Reichskanzler hat in gleicher Welſe 
wie für den im vorigen Reichstag unerledigt ge- 
bltebenen Geſchentwurf über die Erhebung von 


RMeichsſtempelabgaben auch in dleſer Beziehung be- 


antragt, den vorigen Entwurf dem Reichstage wie⸗ 
der vorzulegen, jedoch mit ber Aenderung, die in dem 

Entwurf enthaltenen Terminfeſtſtellungen um ein 
Jahr binauszuſchteben. 

N Die Kommiſſton, welche unter dem Vorſitz des 
Unterſtaateſekretärs Jacobt am 14. d. im Reichs⸗ 
amt des Innern zuſammengetreten war, um den 
Entwurf von Vorſchriften zum Schutze gewerblicher 
Arbeiter einer Begutachtung zu unterzlehen, hat, 
indem fie die Nothwendigkeit des Erlaſſes von der. 
gleichen Vorſchriften ausſprach, den Entwurf mit 
unweſentlichen Abänderungen einfimmig ange- 
nommen. 

Die Geſammtjury der diesjährigen internatio- 
nalen Fiſcherel- Ausftellung in Berlin hatte den 
mit Kollektiv - Ausſtellungen bethelligten Staaten dit 
goldene Medaille mit Dankadreſſe zuerkannt. Se. 


katſerl. Hobelt der Kronprinz batte als Protektor 


ſich auf eine Vorſtelung des Miniſters der Land ⸗ 
wirthſchaft, r. Luc kus, vorbehalten, die a 
n 


Jolge deſſen hatte der Geh. Rechnungsrath Alpert 


am Freitag voriger Woche als Direktionsmitglied 
und Schriftführer der Ausſtellung die Ehre, dle 


Adreſſen dem Kronprinzen zur Unterſchrift vorzule⸗ 


Do n. Dieje Arreſſen find von dem Maler Döpp- 


Ka . 
un. 1. Ber lte 


rgament mit Initialen 


En Figuren Se in künſtleriſch 


vollendeter Welſe ausgeführt worden. Die in jede 


Abreſſe eingelaſſene Prelemedaille iſt von dem Hof- 
mebailleur Schwentzer in Stuttgart mit brkannter 
Meiſterſchaft geſchnttien, und zeigt im Avers das 
Bruſtbild des Kronprinzen, im Revers eine alle- 
goriſche Figur, am Metresſtrande ſißend. Die ſehr 
geſchmackvollen eee vom Hofbuchbin⸗ 
der Collin in Berlin geliefert. 

* Artikel 48 1 5 Relchsverfaſſung ſoll das 
Telegraphenweſen für den ganzen Umfang des Rei- 


— . — 


Die Junggeſellenſteuer. 
Luſiſpiel in 4 Akten 
von 
Juliu e Wolff. 


Wer gewohnt if, den Erfolg einer Bühnen 
dichtung 58 2 mehr oder minder großen Nüdrig- 
keit der feinbelederten Extremitäten berzulttten, a der 
wird, nach Betwohnung der Premiere, mit en 
Urthelle über das Schicksal der Jultus Wolff ſchen 
Dichtung nicht zurückhalten und erklären, daß 5 
der Junggeſellenſteuer“ nicht einmal gelungen jel, 
einen suce&s d’estimes zu erringen. Wohl mir 
mals hat der Vorhang auf demonſtratives Belrel 
ben des Publikums nach den Altſchlüſſen ſeltener 
gezogen werden brauchen als am Montag, obglelch 
die vier Akte der Novität durch faſt noch ebenſo 
viele Zwiſchenakte Häufig genug dazu Gelegenheit 
gebeten hätten. Trotz dieſer uns ungewohnten Er- 
ſchetnung, die das Fehlen dee Gallerte Publikums 
nur allein erklären kann, hat der geiſtreſche und 
poeſievolle Verfaſſer der gern gelejenen Epen: „Der 
Rattenfänger“, „Till Eulenſptegel“ und „Tann⸗ 
häuſer“, ſowie der Schauspiele „Kambyſes“ und 
„Drohende Wolken“ auch mit jeiner neueſten Dich- 
tung „Die Junggeſellenſttuer“ einen hübſchen Er- 
folg errungen und mit Recht, denn es iſt, obwohl 
es nicht die zehnfach getheilte Anzlehungskraft eines 
Schwanke von Moſer, Schönthan oder ſelbſt Roſen 
ausüben und daher hier höchſtens zwei Repriſen 
erleben wird, mindeſtens zehnmal gewiſſenhafter, 
geiſtreicher und anregender gearbeitet als irgend ein 
Opus aus der Feder der genannten zur Mode ge- 
wordenen Autoren. Den Anforderungen der Macht 
und eines Publilume, das ſich an elner interefjan- 
ten, möglichſt abwechſelunge vollen und neuen Hand 
lung erheitern will, kann Wolff's Luſtſpiel nach 
keiner Seite hin genügen, daher Lie ihm von uns 
voraus geſagte Kurzlebigkeit. „Die Junggeſellen⸗ 
ſteuer“ iſt eine Dichtung für die „oberen“ Zehn⸗ 
tauſend und von dleſen kann unſer Theater nicht 
exiſtiren, deshalb muß das intereſſante Stück wie 


Morgen Ausgabe. 


ches als einheitliche Verkehrsanſtalt eingerichtet wer⸗ 
den. Unter den Begelff der Telegraphen im Sinne 
jener Beſtimmung, fallen auch die Fernſprech-Anla⸗ 
gen. Es kann daher der Einrichtung und deren 
Betrieb von Fernſprech⸗Verbindungen als Verkehrs⸗ 
Anſtalten durch Andere als die Reichs⸗Telegraphen⸗ 
Verwaltung oder Diejenigen, welchen die Anlage 
und der Betrieb von Telrgrapden für beftimmte 
Strecken geftattet iſt, im polizeilichen Wege entge⸗ 
gengetreten werden. Mit Rückſicht auf die Nach⸗ 
theile, welche aus derartigen Verkehrsanſtalten, wenn 
fie ohne behördliche Kontrolle beſtehen, dem Gemein⸗ 
wohl und dem öffentlichen Intereſſe erwachſen kön. 
nen, hat der Miniſter des Innern die Reglerungen 
veranlaßt, von der gedachten poltzellichen Befugniß 
in vollem Umfange Gebrauch zu machen. 

Berlin, 21. Dezember. Die „Nat. Ztg.“ 
ſchrelbt: 

Das geſammte Steuerbougutt des vorigen 
Jahres ſoll augenſcheinlich dem Reichstage von 
Neuem vorgelegt werden. Auf die Stempelſteuer 
iſt die Brauſteuer ſehr ſchnell gefolgt und man 
zweifelt nicht, daß auch die Wehrſteuer demnächſt 
eing bracht werden wird, wenngleich auch nicht in 
der urſprünglichen Faſſung, gegen melde eine An- 
zahl von Bundesreglerungen Einſprache erhoben 
hatte. 

Gegen das Projekt einer Wehrſteuer ſpricht 
ſich Treitſchke in dem neuen Heft der „Preußlſchen 
Jahrbücher“ in ſehr entſchiedener Welſe aus. It 
ſeltener wir uns in den letzten Jahren mit dem 
Verfaſſer in Uebereinſtimmung der Anſichten befun- 
den baben, deſto mehr freuen wir uns, in dieſer 
Beziehung jedes Wort, das er ſagt, unterſchreiben 
zu können. Der Gedanke, auf welchem die Webr⸗ 
ſteuer beruht, hat ja auf den erſten Blick etwas 
Beſtechendes; demjenigen, welcher aus mebr zufält- 
gen Gründen von der Laſt des Militärdtenſtes frei 
bleibt, ſoll als Kompenſation eine andere, wenn 
auch geringere Laſt aufgelegt werden. Aber ſobald 
man genauer hinſteht, muß man erkennen, daß hier 
eine gröblich matertaliſtiſche Auffaſſung des Begriffs 
des Ebrendienſtes vorliegt. Treitſchte führt aus, 
und man kann ibm darin nur beiſtimmen, daß die 
Wehrſieuer zum Ruin der allgemeinen Wehrpflicht 
führen müſſe. Wir verkennen keinen Augenblick, 
daß man fi eifrig bemühen wird, dieſer Konſe⸗ 
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ſein Leidensgefährte „Verſchämte Arbeit“, mit dem 
es vielfach verglichen zu werden geeignet if, wieder 
in die Bibliothek wandern. Wolff will und darf 
mit dem Maßſtabe Gustav Freytage und Jordans 
gemeſſen werden, geſchieht dies, dann muß ſeine 
Arbeit aber in Bezug auf Technik und Mache hin ⸗ 
ter denen feiner Kollegen bedeutend zurücktreten. 
Die Handlung iſt matt und arm; theils den 
Werken anderer Autoren entlehnt, theils mit wenig 
Geſchick durchgeführt. So if den „Journaliſten“ 
eine Hauplſcene entnommen. Der Landrath von 
Drehwitz hat fi zum Kandidaten einer Reiche tags⸗ 
wahl aufſtellen laſſen und fällt durch. Obwohl in 
Freytags unübertrefflichtm Luſtſplel auch der Ge⸗ 
genkandidat vor dem Publikum eiſcheint und die 
Handlung dadurd wenig anders aber viel inter- 
eſſanter wird, jo iR doch das Prundmotio in Bel⸗ 
den daſſelbe und daher dle gleiche Terme in Wolff's 
Arbeit zu durchſichtig und dünn. Der Herr Land- 
rath gedenkt, da er ſeine Wahl für unbedingt ge⸗ 
ſichert hält, in ſeiner Jungfernrede einen Antag 
auf eine Junggeſellenſteuer einzubringen, von deſſen 
ihm unzweifelhaft erſcheinenden Annahme er ih die 
größten Reſultale verſpricht. Um diefe feine göttliche 
Ide im Volke gehörig breit treten zu laſſen, ver⸗ 
kündet er dieſelbe einem Paar alter Jungfern, na- 
türlich unter dem Siegel der ſtrengſten Verſchwle⸗ 
genheit. Bel einer ſich dieſem bedenklichen Alter 
ebenfalls bald näbernden Jungfrau, einer wütheu⸗ 
den Vertheidigerin der ſchrankenlofen freien Liebe, 
hat der Erfinder der Junggeſellenſteuer aber kein 
Glück. Sie iſt der Melnung, die Junggeſellen, zu 
welcher Klaſſe Menſchen ihr Bruder, der Privat- 
dozent Dr. Max Rittberg auch gehört, nicht durch 
Gewaltmaßregeln zur Ehe zu zwingen und wider⸗ 
ſetzt ſich mit beiterer Energie dem kühnen Vor⸗ 
ſchlage des eifrigen Landraths, aus den Er⸗ 
trägen der Junggeſellenſteuer Kasernen, d. b. 
Slifte für alte Jungfern zu bauen und zu 
unterh uten. Dies iſt eigentlich Alles, was den 


Titel des Stückes rechtfertigen könnte, wenn man 
nämlich, wie man es muß, von den Szenen im 
Haufe des Dr. Max Rittberg abſieht, die durch 
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quenz vorzubeugen; man wird in jeder Weiſe be- die letzte der Legislaturperiode, erhebliche Reſultate 


tonen, daß die Ableiſtung des perſönlichen Dlenſtes 
die prinzipale Verpflichtung bleiben ſoll, vor welcher 
nur die nachgewieſene Unmöglichkeit ſchützt und daß 
erſt nach dem geführten Nachweis der Unmöglich⸗ 
keit die Verpflichtung zur Zahlung in Erwögung 
gezogen werden ſoll. Die Verhältniſſe ſind ſtärker 
als die Geſetze; ſobald erſt in die Hände einer 
Behörde die Entſcheidung darüber gelegt iſt, ob ein 
Menſch dienen oder zahlen ſoll, kann keine Macht 
der Welt es verhindern, daß dieſe Entſcheidung in 
Folge der menſchlichen Schwäche häufig nach Mo- 
tiven getroffen wird, die nicht ausgeſprochen wer⸗ 
den. Treitſchke braucht die draſtiſche Wendung, 
aus dem Satze: „wer nicht dient, zahlt“, werde 
bald der andere Satz werden: „wer zahlt, dient 
nicht“. Der Gedanke einer Wehrſteuer liegt ſo 
außerordentlich nahe, daß grade ſeine ſcheinbare 
elbſtoerſländlichkeit gegen ihn Verdacht einflößen 
muß. Es iſt nicht anzunehmen, daß eln Vorſchlag, 
der ſich ſo lebhaft aufdrängt, in ſiebzig Jahren 
nicht ſchon durchgeführt wäre, wenn ihm nicht 
überwiegende Bedenken entgegenſtänden. 

Von einer Erhöhung der Spirituöftener hört 
man noch immer nichts und nur dadurch könnte 
die Regierung den Beweis führen, daß es ihr Ernſt 
iſt mit dem Gedanken, die „Luxusartikel des Vol⸗ 
kes“ zu lriffen; nur dadurch könnte fie von ihrem 
Werke den Vorwurf ablehnen, daß es einſeltig eine 
gewiſſe Klaſſe der Grſellſchaft bezünſtigt. 5 

Auf welche Partei die Regierung ſich ſtützen 
will, um ihre Projekte durchzuſetzen, wiſſen wir 
nicht. Die Führer des Centrums haben ſehr laut 
verſichert, es ſelen mit ihnen ſchlechthin keine Ge⸗ 
ſpräche geführt worden, um ihre Mitwirkung zu 
gewinnen. Das Centrum erkenn auch ſehr wohl, 
daß es in neue Steuern nicht willigen kann, ohne 
ſehr erhebliche Zugeſtändnſſſe im Kulturkampf ein- 
zuheimſen. Was Die liberale Partei anbetriſſt, fo 
ſind auch die am meiſten nach rechts vorgeſchobe 
nen Elemente derſelben, ſoweſt unſere Kenntniß 
reſcht, der Meinung, ohne Branntweilnſteuer keine 
Brauſttuer und keine Wehrſteuer zu bewilligen. 
Von der Stempelſteurr muß aber der einträglichſte 
Theil, die Quittungeſteuer als hoffnungslos ange- 
ſetzen werden. Nach alledem iſt vor der Hand nicht 
abzuſeben, wie die bevorſtebende Reichstagsſeſſion, 


— 
bloße Aeußerlichketten die Miſere dis Junggejellen- 
ſtandes und die Leiden des Chbambiegarnſeweſens 
ſchildern, nicht durch den Verlauf der Handlung, 
ſondern nur durch äußere Unordnung die um ſo 
weniger anmuthet, als die Schweſter dem Herrn 
Doktor die Wirthſchaft führt und als überaus 
praktiſch denkendes, gebildetes welbliches Weſen wirk⸗ 
lich entarteter fein müßte als fie in der That If, 
um eine derartige Liederlichkeit in einem Zimmer 
zu dulden, das zur Aufnahme und zum Empfangs- 
ſalon fremder Gäſte dienen muß. Das Belwerk, 
aus dem die ſonſtige Handlung zuſammengekleiſtert 
ft, iſt alt und ziemlich wurmſtichtig. So werden 
fade Verwechſelungen hervorgerufen durch bie glei⸗ 
chen Anfangsbuchſtaben der Namen Max Rittberg 
und Morttz Rodec, eines jungen Bildbauere, der 
ſich heimlich auch als Dichter verſucht bat und als 
ſolcher den Namen Max Roland führt. Der un⸗ 
bekannte Dichter hat durch feine ſchwungvollen Lir- 
der mit ihren kühnen extravaganten Gedanken über 
die Ltebe und die Ede — das Grab der Liebe, 
wie Julie Rittberg jagt — die Letdenſchaft der 
Emanzipation im hohen Grade entfacht und diele 
wäre jeden Augenblick gerne bereit, dirſem glühend 
verehrten Dichter Alles zu opfern. Ihr Verdacl 
ruht auf dem Retziecungsaſſeſſor Ballmer, von den 
fe aber zu ihrem Entſetzen hören muß, daß er fig 
verheirathet habe. Die Eiferſucht rührt fi, fie 
will ihn in einer Unterredung fühlen laſſen, wen 
und was er von ſich gewieſen habe und gedenkt 
ſich in ihrer Weiſe an ihm zu rächen. Da ſte 
ihn nicht als Ballmer benachrichtigen kann, ſchreibt 
ſte an den Dichter Roland, daß fie ihn in Folge 
feiner Lieder feurig verthre, er möge ſich ihr bei 
einem Beſuch durch einen Haadkuß entdecken. Das 
iſt nun wieder ſo ein Mittel zum Zweck, das jeder 
Dichteranfänger vermieden bätte. Heute, wo es 
einmal zum guten Ton und zur geſellſchaftlichen 
Sitte gehört, den Damen bei der Begrüßung im 
Salon die Hand zu küſſen, ſoll ein Handkuß zu 
einem Kenflikt führen! Es ſpringt in die Augen, 
daß eine fanatiſche geiſtreiche Anhängerin der freien 
Liebe viele Verehrer zählt und daß dieſe ſämmtlich 


für die Regierung liefern kann. Inzwiſchen iſt in 
Altenburg zum erſten Male die Parole ausgegeben 
worden: „Billiges Bred, billiges Licht, keine neue 
Steuern“, und dieſe Parole ſcheint ga z dazu an⸗ 
gethan, bei den nächſten Wahlen neue Anhänger 
zu werben. Es kann ſich leicht als ein großer 
Rechenfehler herausſtellen, in einem Lande des all⸗ 
gemeinen Stimmrichts die Steuerfrage in den Mit- 
telpunkt des Parteiſtreites zu rücken. Auf die 
erſten Erfolge iſt der Rückſchlag mit verſtärkter Ge⸗ 
walt eingetreten. Es iſt die unentrinnbart Logik 
der Dinge, welche auf die geſtellte Frage die den 
Maſſen am nächſten liegende Antwort zurückgeben 
wird. Die Stellung der Liberalen, welche vor 
Allem die Pflichten gegen den Staat den 
Wählern zum Bewußtſein bringen wollten, iſt durch 
den von links und rechts proklamirten Inter 
eſſen kampf ſtark erſchüttert worden, und die ſe 
Erſchütterung hat die ganze Staatsidee in Mit- 
leidenſchaft gezogen. 

— Aus Pttersburg kommt abermals die Nach⸗ 
richt von einem gegen das Leben des Czaren ge 
plant geweſenen Attentats. Wie „W. T. B.“ aus 
der ruſſiſchen Hauptſtadt von heute berichtet, hat 
einer Meldung des „Herold“ aus Orechow zufolge 
die Poltzet einige Werft von der Station Slaw- 
gorod der Loſowo- Sebaſtopoler Eiſenbahn einen 
friſch gegrabenen Tunnel in einer dicht an der 
Eiſenbahn gelegenen Scheune entdeckt, und zwar 
kurz vor der Heimreiſe des Kaſſers aus Livadig. 
Es ſoll bisher noch nicht gelungen fein, die Ber- 
brecher zu verhaften. Der Beſitzer des Gutes, auf 
welchem die Scheune liegt, hat ſich erſchoſſen, der 
eine feiner Söhne war ſchon vorher nach Sibirien 
verbannt. Der anvere iſt nach dieſer Affaire ver⸗ 
ſchwunden. 

— Die königlich italleniſche Regierung bat 
beantragt, daß die von ihr zum 1. Januar 1881 
eingelegte Kündigung des deutſch⸗ttaltieni⸗ 
ſchen Handels vertrages vom 31. De⸗ 
zember 1865 und der Schifffahrts - Konvention 
vom 14. Oktober 1867 zurückgenommen und eine 
Verlängerung beider Verträge beliebt werde. Bon 
Seiten der deutſchen Regierung iſt, wie „W. T. 
B.“ meldet, eine ſolche Verlängerung bis zum 30. 
Juni 1881 zugeſtanden. Ob dirfelbe eintreten 
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bei ihren Beſuchen ihrer Freundin mindeſtens die 
Hand küſſen, verftebt fi ebenſo leicht. Verwechſe⸗ 
lungen durch einen Handkuß und drei „R“ bervor⸗ 
gerufen zu baben, iſt eine große Schwäche des 
Stücks. Der Privatdozent Or. Rittberg. ein zer ⸗ 
ſtreuter G ölehiter der allerſchlimmſten Sorte, der 
ſich von feiner Schweſter alles nur Mögliche weiß 
machen läßt, it als Liebhaber kaum möglich. Die 
Figur iſt an ſich mit großer Lebe behandelt und 
großem Geſchick entworfen, nur kommen Theorle 
und Praxis bei ihr im Fehde, es ſtehen die Kon⸗ 
ſequenzen nicht zu der Charakteriſtik in einem rich- 
tigen Verhältniß. Ein ſolcher Gelebrter kann nur 
Stubenhocker und Pedant bleiben. Die Bekehrungs⸗ 
verſuche der Köchin Ballmers, genannt Anna oder 
vielmehr Hanna, find ebenfalls verbraucht und da⸗ 
ber wirkungslos. Daß ſchließlich Julie von ihrer 
Marotte gehei:t wird und in der Ede das Glück 
und nicht das Grab der Liebe erblickt, braucht wohl 
kaum hervorgehoben zu werden, ſie kommt zuletzt zu 
ihrem Rodeck⸗ Roland wie Ur Rittberg zu feiner 
Geliebten gelangt. Die Liebesſzine, die der Dich⸗ 
ter zwiſchen Rodeck und Julie abspielen läßt, if 
entſetzlich lang und hyperromantiſch. — Iſt die 
Handlung alſo an ſich nicht neu, fo 
doch wenigſtens jo viel, um derſelben noch immtr 
mit Aufmerkſamkeit zu folgen. Der Dialog, die 


Perle der Dichtung, iſt aber ſo wunderbar ſchön, 


geiſtreich und anregend, daß es eine wahre Freude 
if, ihm lauſchen zu dürfen, zumal er ſich in das 
leichte Gewand der Plauderei Meldet. Jeder ge⸗ 
bildete Menſch wird ſich aus leſen Gründen an 
Wolff's „Junggeſellenſtener“ ſebr gut unterhalten. 

Geſpielt wurde brav. Die Damen Frlo. 
Feiſtel (Julie), Hö the (Hedwig), UTL- 
micher (Mathilde), Grau Orenzel (Ulrike von 
Drehwitz), wie beſonders Frau Oyſt, über deren 
Leiſtung als Hanna wir uns herzlich gefreut haben, 
ſowie die Herren Neumann (Ballmer), 


Kreuskamp (Drehwitz), Rub (Dr. Rittberg) 
und Schröder (Rodeck) führten ſämmtlich ihre 
Aufgaben auf das Prächtigſte ge 
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wird, hängt von der Annahme des dem (talieniſchen 
Parlament vorliegenden Geſetentwurfes betreffend 
die Berläsgerung mehrerer Meiſtbegünſtigunge ver · 
träge ab. 

— Als intellektueller Urheber des Mordan⸗ 
Falls auf den rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bra⸗ 
tano wurde der Führer der demokratiſchen Partei 
Fürft Gregor Sturdza verdächtigt. Man ver⸗ 
örtitete das Gerücht, die Regierung werde bei dem 
Senat, deſſen Mitglied der Fürſt iſt, die Ermächti⸗ 
gung nachſuchen, Sturdza fiſtnehmen und in An- 
klagezuſtand ſetzen laſſen zu türfen. Der alſo Ver⸗ 
dächtigte hat ſich nun in einem von den Bularcfter 
Blättern veröffentlichten Telegramm aus Jaſſy an 
Bratiano wider die gegen ihn und feine Partei er- 
Hobenen Beſchuldigungen zu rechtfertigen geſucht. 
Der Fürſt erklärt, nach einer Mittheilung von 
„W. T. B.“, er habe erfahren, daß mehrere Mit- 
glieder der demokratiſchen Nationalpartet unter der 
Anklage der Mitſchuld an dem Attentate auf den 
Miniſterpräſtdenten verhaftet worden ſeien. Er 
Boffe, daß ih die Unſchuld derſelben berausſtellen 
werde. Sollten jedoch einige komprsmittirt er⸗ 
ſchrinen, fo träfe fie nur eine perſönliche Ber- 
antwortung, denn der politiſche Mord jet kein Ak- 
tlonsmittel der Demokraten. Als Parteichef ver⸗ 
damme er das verabſcheuungs würdige Attentat ge⸗ 
gen Bratiano. 

— Dem Kabinet Gladſtone drohen Schwie⸗ 
rigkeiten ringsum. Kaum daß ſich die Miniſter 
nach anſtrengenden Kabinetsberathungen auf einige 
Tage zur Erholung aus dem aufreibenden Getriebe 
der Metropolis zurückgezogen, da ereilt ſie die Kunde 
von dem Aufſtande in Transvaal, den zu unter⸗ 
vrüden das Aufgebot großer milttäriſcher Anſtren | 
gungen bedarf. Wie „W. T. B.“ aus London 
meldet, beſagt eine amtliche Depeſche des Gouver⸗ 
neurs von Natal vom 19. d M., daß gegen 5000 
Einwohner des Transvallandes ſich der Stadt Hei⸗ 
velberg bemächtigt und eine republikaniſche Regie 
rung errichtet haben. Krüger jet Präſident, Jou⸗ 
bert Truppenkommandant. Ein Zuſammenſtoß mit 
den Aufrührern oder irgendwelche Gewaltthätigkeit 
babe nicht ſtattgefunden. Die Verbindung mit der 
Hauptſtabt Trans vaals Prätoria iſt unterbrochen. 
Der Gouverneur hat alle disponiblen Truppen ge⸗ 
gen die Aufſtändiſchen abgehen laſſen und iſt den⸗ 
ſelben unverzüglich gefolgt. 

Transvaal, die Republik der bolländiſchen 
Boers, welche von den vor den Engländern aus 
den Kapkolonien und Natal flüchtenden Boers 1848 
gegründet worden, wurde 1877 von England an- 
nektirt, unter dem Vorgeben, daß nur auf ditſe 
Welſe der Ausbruch cines großes Krieges zwiſchen 
den Boerse und den Kaffernſtämmen vermieden wer⸗ 
den könne. 

Die Boers proteſtirten mit allen erlaubten 
Mitteln gegen den gegen fie verübten Gewaltakt. 
Jor Präſident begab ſich perſönlich nach London, 
den dortigen Machthabern die Nothwendigkeit vor⸗ 


ſtellend, Transvaal die Unabhängigkeit wiederzuge⸗ 


7 
* 


Allein vergeblich. Sir Bartle Frere, der 
General - Gouverneur in Südafrika, erklärte den 
Boers, daß an eine Wieder herſtellung der Republik 
nicht zu denken ſei. Die Trans vaalbauern hofften, 
ſich die bedenkliche Lage der Engländer im Zulu⸗ 
kriege zu Nutzen machen und ihre Unabhängigkeit 
wieder erlangen zu können. Sie verweigerten ihren 

Unter drückern jeden Beiſtand in dem Kampfe gegen 
. ————— 


— — nun; — —— — 


Die weiße Maske. 


Novelle 
ven 
A. Heyl. 
15) — 
„Das wird Ihnen ſchwerlich gelingen“, verſetzte 


Ceteways, machten denſelben von der Zurückgabe 
Transvaals an die Boers abhängig. Doch gelang 
es dem entſchloſſenen Auftreten Sir Bartle Frert's, 
alle Aufſtandsverſuche niederzuhalten. Nach dem 
Sturz des Torpkabinets ſetzten die Boers ihre Hoff- 
nung auf Gladſtone und feine liberalen Kollegen. 
Aber der neue Premier erklärte im Widerſpruch mit 
feinem Verdammungsurtheil über die Beaconsſield⸗ 
ſche Kriegs- und Annexionspolitik, an eine Heraus 
gabe von Transvaal konne nicht gedacht werden. 
Hatte ja doch die Mehrzahl der Whigs bei der 
Vorlage im Parlament ſeiner Zeit der Einverlei⸗ 
dung der Bauernrepublik zugefimmt. Ja, Glad⸗ 
ſtone hat ſelbſt Luſt, allen Reklamationen ſeiner 
radikalen Freunde zum Trotz Sir Bartle Frere als 
Generalgouverneur am Kap zu laſſen, und nur 
dem mächtigen Hochdruck der gegen dieſen Beamten 
aufgeregten öffentlichen Meinung gab er nach. Er 
batte dafür den geeigneten Vorwand, daß es Sir 
Bartle Frere nicht gelungen war, die ſüdafrilantſcht 
Konföderation, welche Tories wie Whigs gleich 
eifrig betrieben, zu Stande zu bringen. 

Der Ausbruch des Aufſtandes in Trans vaal 
muß den dortigen Behörden ſehr überraſchend ge⸗ 
kommen fein; denn in den veröffentlichten Tele- 
grammen und Berichten aus Südafrika war nichts 
enthalten, was auf einen ſolchen Anſchlag der 
Boers hingedeutet hätte. Die Aufmerkſamkeit aller 
richtete ſich vornehmlich auf den Krieg der Kolo 
niſten mit den Baſutos, in denen die erſteren wie ⸗ 
derholt den Kürzeren zogen. Noch geſtern war in 
London das Gerücht verbreitet, die Kolonialteuppen 
hätten durch die Baſutos eine ſchwere Niederlage 
erlitten. 

Die Vermuthung liegt nahe, daß fi die Boers 
jetzt, wo die mächtige Hand Sir Bartle Freres fie 
nicht mehr im Zügel hält, dieſen Krieg zu Nutzt 
gemacht und zur Wiedererlangung ihrer Unabhängig⸗ 
keit mit den Baſutos gemeinſchaſtliche Sache ge- 
macht haben. Daß es ihnen gelingen ſollte, die 
von Neuem proklamite Republik zu bebaupten, iſt 
ſchwer zu glauben. Das Anſehen Englands würde 
dabei zu ſehr leiden; die Regterung kann kaum 
wiederbolen, was Lord Grey 1852 that, als er 
den ſchon damals annektirten Transvaalboers di; 
Freiheit gab mit den Worten: „daß es die Koſten 
nicht werth ſei, mit Gewalt eine Spuveränelät auf⸗ 
recht zu erhalten, bie von der großen Mehrzahl 
der Bewohner keinen Gehorſam findet.“ 


Ausland. 

Paris, 20. Dezember. Die Wahlbewegung 
für die Gemeindewahlen {ft hier in vollem Gange. 
Die Radikalen organiſtren maſſenhafte Verſamm⸗ 
lungen, in denen der Opportunlsmus und Gam⸗ 
betla perſönlich auf das Heſtigſte angegriffen wer⸗ 
den. Als Programm der ſozlaliſtiſch radikalen 
Demokratie wird vorgeſchlagen: Frieden, kommunale 
Autonomie, Unterdrückung des Budgets des Kultus- 
Miniſteriums und Reviſion der Verfaſſung. Die 
Sprache der Kommunardeblätter iſt von ſiegesg :- 


wiſſer Zuverſicht. i 
rovinzielles. 


Stettin, 22. Dezember. In letzter Zeit iſt 
vielfach darüber Klage geführt worden, daß das 
Umhertreiben von lüderlichen Dirnen am Abend in 
den Straßen überhand nimmt und daß ſich beſon⸗ 
ders viele unter Sittenkontrolle ſtehende Dirnen aus 
Berlin hierher begeben hätten, welche Berlin den 
Rücken gelehrt haben, weil ſie erwarten mußten, 


Jährchen Zeit zu gönnen; doch wie ſich die Ver- der grünenden Erde neuen Reiz. Feterlicher Friede „Verzeih, wenn ich Dich verletzt habe,“ bat ſie 
hältniſſe geſtalten, erſcheint mir eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung wünſchenswerlh. — Mein Augenleiden kleinen Gärten, welche dicht an einander gereiht Schickſal; es hat mir fo viel gegeben und ich ver⸗ 
einen einzigen großen Garten bildeten. 
mich vor dem Erblinden! Sollte mir aber dieſe Sträuchern und Büſchen, deren Blüttenſchmuck von 
ſchwere Heimſuchung nicht erſpart bleiben, ſo möchte der ſcheidenden Sonne beſtrablt glänzte und buftete, kann das Schidjal noch entſprechen 
ich doch meine Familienangelegenheiten ordnen, ehe flatterten zwitſchernd die beſiederten Sänger. Der Erfüllung kann näher ſein, als Du denkt. Mor 


verſchlimmert ſich mit jedem Tage. Gott bewahre 


(es Nacht um mich wird.“ 
Goͤllers betrachtete den alten erprobten Geſchäſts⸗ weiden und verbreitete fühlend den würzigen Hauch deute zurück.“ 


ruhte über dem Gottesacker. 


dort in Korriktionshaft genommen zu werden. Den ⸗ 
ſelben dürfte auch hier bald der Boden zu heiß 
werden; da jetzt auch unfere Polizeibehörde die Kon ⸗ 
trolle verſchärft hat, jo werden alle Frauenzimmer, 
welche herumtreibend angetroffen werden, auch wenn 
ſie hierſelbſt noch nicht vorbeſtraft find, zur Kor⸗ 
rektlonshaft verurtheilt, wenn ihnen nachgewitſen 
wird, daß fle in Berlin bertits wegen Uebertretung 
der Kontroll -Vorſchriften beſtraft find; in voriger 
Woche fanden acht derartige Vtrurthellungen ſtatt. 
Daß überhaupt die hieſige Poltzel ſtets bemüht if, 
der Dirnen⸗Wirihſchaft mit Energie entgegen zu ire- 
ten, beweiſt am Beſten der Umſtand, daß in dieſem 
Jahre bereits mehr als 60 Frauenzimmer wegen 
Uebertretung der Kontrollvorſchriften zu einjähriger 
Korriktions haft verurtheilt ſind. 

— In der Woche vom 13. bis 19. d M. 
nd bei der königl. Polizei-⸗Direktion angemeldet: 
a. Als gefunden: 1 Portemonnaie mit 15 Mark 
und 1 gold. Medaillon — 1 gold. Broche ohne 
Nadel — 5 Schlüſſel am Ringe — 1 Muſchel⸗ 
Portemonnaie mit 44 Pf. — 1 großer Hunde⸗ 
maulforb mit Steuermarke 488/1880 — 1 Porte- 
monnaie mit 26 Pf. und 1 Kriegedenkmünze — 
1 Portemonnale mit 83 Pf. und mehreren Marken 
— 1 Haarnadel mit Granatſtern — 1 weiß · 
leinen Taſchentuch gez. E. K. — 1 Portemonnaie 
mit 1 M. 75 Pf. — 1 Biſampelzmanchette. — 
b. Als verloren: 1 lederner Beutel mit 90 Mk. 
in Gold, 30 M. in Silber, 1 Trauring — 1 
Portemonnaie mit 3— 4 M. und 1 Schlüſſel — 
1 Packet enthaltend 1 Haarzopf und 2 Haarnadeln 
mit Wachsperlen — 1 10-Markſtück — 1 gold. 
Trauring gez. T. D. 1868 — 1 lederne Pferde- 
decke — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 12 
Mark, 1 alten Thaler, 1 gold. Medaillon in Uhr⸗ 
ſorm. 

— Das Vagabundenthum in der Provinz 
bat jetzt derart zugenommen, daß Behörden wie 
Pri vatperſonen ſuchen demſelben Schranken zu ſetzen; 
fo hat z. B. die Polizei Verwaltung zu Wollin 
durch eine Bekanntmachung an alle Einwohner die 
Bitte gerichtet, bettelnden Landſtreichern jede Unter⸗ 
ſtützung zu verſagen. 

— Wir theilten in voriger Nummer mit, daß 
Herr Ingenieur Paul Preuß hierſeloſt ein Patent 
für ein Generator-Plätteifen angemeldet hat. Die 
Voctheile dieſes Plätteiſens ſollen beſonders darin 
beſtehen, daß es durch Verbrennung des Kohlenoxid⸗ 
gaſes vollſtändig geruchlos und dunſtfrei iſt, nicht 
ſtaubt und durch feine Generator-Gluth bedeutend 
leiſtungsfähiger wie die letzt gebräuchlichen Plätt⸗ 
eiſen if. Außerdem ſoll es auch verſchledene prai- 
tiſche Vortheile beim Auftuern ꝛc bieten. 

— Der Befiger des Tpalla -Ttealers veran- 
ſtaltet morgen Donnerſtag eine Extra ⸗Vorſtellung 
zum Beſten einer hieſigen Famille, zu welcher ein 
äußerſt reichhaltiges Programm zuſammengeſtellt iſt, 
welches eine angenehme Abendunterbaltung in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Möchten ſich für biefen Abend recht 
Viele von den Vorbereitungen zum Seite losreißen 
und durch den Beſuch der Vorſtellung auch ein 
Scherflein beitragen, damit der hülfs bedürftigen Fa⸗ 
milte ein recht hoher Betrag eingehändigt und ihnen 
dadurch auch eine Wethnachtsfreude bereltet werden 
könne. 

— Ein recht nettes Familtenleben entrollie 
elne Verhandlung in der geſtrigen Sitzung des 
Schöffengerichts. Der Arbeiter Rich. Stußer 


Die Gräber glichen 


In den 


Weſtwind ſpielte mit den Zweigen der Trauer⸗ 


Gölers; „die Gewerbefreiheit iſt zwar im Syſtem freund wit unverkennbarem Mitleid und bemühte der Veilchen und Reſeden. Der Friedhof ſchien 


noch nicht eingeführt, aber faktiſch haben wir ſie 
bereits. Jeder erhält die Konzeſſton, ein Geſchäft 
in gründen, der nur irgend darum nachſucht.“ 


ſich, hm Troſt zuzuſprechen. 


menſcheulter, die Beſucher waren belmgekehrt, ehe 


„Wer wird gleich das Allerſchlimmſte befürchten? die Sonne ſich zum Untergang neigte. Nur zwei 


Ste müſſen einen Spezialifien zu Rathe ziehen, ſich Perſonen, ein Herr und eine Dame, ſaßen auf 


„Das wird eine ſaubere Wirihſchaft werden“, baldmöglichſt einer gründlichen Kur, vielleicht auch einer Moosbank am Fuße eines Grabhügels. 


Höpnte Leobrecht. 5 
„Im Anfang ſicherlich“, gab Göllers zu; „denn 
jede Uebergangsperiode hat ihre Gefahren, und ich 


fürchte, wir Beide leben nicht lange genug, um auf günſtige Witterung und Oskar'e Geneſung, um 


die Segnungen der Freiheit zu genie en; wir wer⸗ 


den uur mit den Mißſtänden zu kämpfen haben, deute in Pagenſtecher's Augenhetlanſtalt. Emilie und 


welche die Einführung derſelben zur Folge hat.“ 
„Sch windel, Lumperei, Mißkredit und Stockung 
im Handel werden nicht ausbleiben,“ prophezeite der 


einer Operation unterwerfen, um vollſtändig geheilt 
zu werden.“ 
Leobrecht nickte beiſtimmend. „Ich warte nur 


nach Wiesbaden abzureſſen. Moifirt habe ich mich 


Auf dunklem Sodel erhob ſich ein weißes Mar⸗ 
morkriuz, darauf ſtand mit goldenen Lettern: 
„Hier ruht in Gott Margaretha Leobrecht, 
geb. von Schwerdt, geb. 14. Juni 1798, 
| geſtorben 9. September 1836.“ 
Das Monument war mit friſchen Kränzen ge⸗ 


in Grabow lebte mit der Stiefmutter feiner Ft 
der vereheliägten Arbeiter Schmidt, in ſtetem Stil ſſcht 
dem fie oft durch die gemeinſten Schimpfreden get uch 
einander Luft machten. Am 14. Auguſt ſpieſ 
ſich wiederum eine derartige Familien-Scene ab un 
wurde Frau S. von ihrem Schwiegerſohn dak 
über eine Bank geſtoßen, wobei fie ſich die ret 
Hand ſtark verwundete. Trotzdem behielt fie 
ſovtel Kraft, um am Abend mit der linken Han 
ihren Mann durch einen Schlag mit einem StR 
zu Boden zu hauen. Zeigt ſich ſchon dadur 
daß das Schmidt'ſche Ehepaar auch nicht ſehr frie 
lich lebt, jo wird dies noch beſſer durch die Aeuß 
rung des Mannes bewieſen, welcher zu feine 
Schwiegerſohne jagte: „Wenn Du die Alte un 
tüchtig geprügelt bätteſt, jo würde ich / Qua 
Schnaps zum Beſten geben. Anders dachte 
lich der Gerichtshof, welcher die Mißhandlung M 
Frau Schmidt für erheblich erachtete und den Stuß⸗ 
deshalb mit 14 Tagen Gefängniß beſtrafte. 5 
Demnächſt betrat ein recht rohes Kleeblal ken 
die Arbeiter Gebrüder Guft. und Alb. Schmid do 
und Franz Sorgas die Anklagebank. Alle pdf 
waren am 9. Auguſt in das Geſchäftslokal \ 
Kaufmanns Wittenhagen in Bredow gekommt 
und hatten Schnaps verlangt, welter ihnen aber] 
nicht verabfolgt wurde. Sie machten deshalb Stan u 
dal und wurden hinaus gewieſen, leiſteten jebot 
keine Folge, kehrten, nachdem fie mit Gewalt e 
fernt waren, immer wieder zurück und Gufle 
Schmidt warf ſchließlich mit großen Mauerſſeinen 
in das Geſchäftslokal und ſchlug auf den Geſchäſts⸗ 
inhaber ein. Deshalb angeklagt, wird Guſtar 
Schmidt zu 11 Monaten, Alb. Schmidt und Sor 
gas zu 3 Mon. 14 Tagen Gefängniß jverurtheil 
auch die ſofortige Verhaftung der Angeklagten br’ 
ſchloſſen. 
In der Nacht vom 23. zum 24. Juli d. 
begannen in der Baumſtraße Matroſen mit Vo 
übergehenden Streit, bei welchem ein Arbeiter Eberl 
durch Meſſerſtiche verwundet wurde. Von denen, 
welche denſelben gemißhandelt hatten, wurde der e 
Matroſe Wilh. Tank ermittelt und war Diet 
nun wegen Körperverletzung angellagt. Obgleich 
er behauptete, an dem Streit nicht teilgenommen 
zu haben, wurde er durch die Beweis aufgaahme fü 
überführt erachtet und gegen ihn auf 14 Tage 
Gefängniß erkannt. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 21. Dezember. Der Verkeht 
auf der Harzk ahn iſt heute in Folge großer Waſſers 
noth gtſtört. Alles iſt überſchwemmt. Die Oker 
iſt noch im Steigen begriffen. 
Petersburg, 20. Dezember. Nach aus Mos 
kau eingegangenen Nachrichten ſoll heute abermald 
ein, wenn auch unerheblicher Auflauf der Studiren 
den ſtattgefunden haben, der jedoch keine w 
Folge Is N 
tweiſe verlautet General Stobeleff had 
durch eine Abtheilung Kavellerie unter dem Kom 
mando des Oberſten Nawrozly nach heftigen 
Kampfe Kelat Nadir in der Nacht vom 9. zum 
10. d. M. beſetzt, den fi bartnädig vertheldigen 
den Tekinzen eine ſchwere Niederlage beigebracht 
und mehrere tauſend Stück Schafe und Hornvieh, 
ſowie viele Gewehre erbeuttt. Von Merw aus 
feten Truppen mit Artillerie im Anmarſch, um den 
Tekinzen Hülfe zu bringen. 


— 


2 


eren 


— — — — 


in weichen Tönen. „Ich bin ungerecht gegen das 
lange noch mehr.“ 
„Habe Geduld, liebes Herz! Deinem Verlangen 1 


Deiner Wünſcht 
gen Abend werden wir vielleicht Ella ſehen, fie kommt 


„Und dann möge dle Entſcheidung fallen, un⸗ 
terbrach ſie ihn. „Es muß etwas geſchehen, was 
j mir Gewißbeit Schafft, ich ertrage dies Hoffen und 
Harren nicht länger. Iſt Friede und Berſöhnung 
möglich, warum noch zögern, fie herbeizuführen ?“ 
„Nor keine übereilten Schritte machen!“ warnte 
je- „Laſſe Dich nicht vom Moment hinreißen, 
Helene! Warte noch! Vielleicht führt ein gün⸗ 
tiges Geſtirn eine glückliche Wendung der Dinge 
ohne unſer Zuthun be bei!“ 

„Warten und immer warten!“ rief fie in tief⸗ 


m 


Miß Mac Donar werden mich begleiten, denn ich ſchmückt, zwiſchen dieſen lagen noch die Ueberreſte ſtem Stelenſchmerze, krampfhaft die Hände ringend. 


fürchte fremde Umgebung mehr als die Schmerzen 
einer Operation. — Es iſt vielleicht eine Schwäche, 


weller Liebesgaben, welche den Stürmen des Win⸗ 
ters zum Trotze ihren Platz behauptet hatten. Eine 


„Wie lange hoffe ich ſchon, wie lange wart ich 
ſchon und immer vergebens! Sieh!“ fuhr ſie nah 


Kaufherr. Die alten, ſoliden Firmen werden mit lieber Göllers, aber Ste werden dieſelbe begrelflich verblichen Atlas ſchleife war von Cypreſſenzweigen turzem Stillſchweigen mit mühſam erfämpfter Ruhr 


einer Schaar abenteuerlicher Konkurrenten zu riva- finden; ich möchte mich an dem Anblicke des Kin- feſtgehalten worden. Auf dem ehemals himmelblauen fort, „wenn uns ein großes Unglück heimſucht, daun 
liſtren haben, welche auftauchen, Unheil ftiften und des erfreuen, fo lange ich ihr liebes Geſichtchen noch Grunde entdeckte man noch kaum lesbar die Worte: ſchmetiern uns die Schickſaleſchlage nieder und von 
Wer dies Chaos über- ſehen kann. — Aber es wird wohl Zeit fein, an „In den Siernan iſt Friede.“ 
dauert, der mag vielleicht nach Jahrzehnten die den Heimweg zu denken. Ich habe den Wagen um 


wieder zu Grunde gehen. 


Seg aun gen ernten, von welchen Sie ſprechen; mir 
erſcheinen dieſelben bis heute noch ſehr illuſoriſch.“ 

„Sie ſehen ſchwarz,“ wandte Göllers ein. i 

„Sehr ſchwarz,“ beſtätigte Leobrecht, — „ich 
traue mir die Kraft nicht mehr zu, mit der neuen 
Zeit Schritt zu halten. Eine jüngere, feſtere Hand 
als die meine muß das Steuer führen — Oskar, 


halb Eins. — Wo ſteckt denn die Kieine? 
einer Stunde 
geſehen.“ 
„Sie werden Sie im Salon finden,“ meinte 
Göllers. 
Die beiden Herren verließen die Stelle, auf wel⸗ 


Seit 
habe ich nichte von ihr gehört und 


Die Dame löſte das theure Pfand aus dem Ge⸗ 


12 uhr beſtellt und auf meiner Uhr ift es bereits äſte und zeigte es ihrem Begleiter. 


„Erkennſt Du die Schleife noch?“ fragte fe. 
Er bejahte. 

5 Sie war an dem weißen Roſenkranze beftſtigt, 
den Du am Todestage Deiner Mutter hier nieder ⸗ 
gelegt haft.“ 

Ste blickte unverwandt auf das zerknltterte Band 


ihrer Wucht find wir betäubt. Doch aulmälig ra 
‚fen wie uns auf und prüfen unſere Kraft im Kampfe 
mit dem Leben. Wir erſtarken dabei, gewinnen an 
Selbſibewußtſein und verſuchen es, dem Mißgeſchick 
die Stirne zu bieten. Wir ringen und überwin⸗ 
den. Dagegen wirkt ein Zufland der Ungewiß beit, 
welcher uns zum Harren und Dulden zwingt, nie- 
derdrückend und erſchlaffend. Wir ſchweben beſtän⸗ 
dig zwiſchen Furcht und Hoffnung. Heute ſehen 


der Mann der Freihelt und Gerechtigkeit, mag zu- cher fie ein inhaltsſchweres Geſpräch geführt hatten, nieder, dem Regen und Schnee, Sturm und Son- wir Alles in roſigem Lichte, morgen in düſterem 


ſehen, wie er ſeint Idtale in der Praxis verwerthen 
Tann.” | 
„Alſo den Neffen haben Sie ſich zum Nachfolger 
erwählt, lieber Leobrecht? Dieſe Wahl kann ich 
nur billigen. Der jung: Mann iſt übrigens be⸗ 
neidens werth. Nicht Jedem wird mit einem renom⸗ 
mirten Geſchäfte eine jo reizende Frar zu Theil 
wie dieſem Oskar. — Ihre Enkelin iſt in der That 
allerliebſt, noch ein halbes Kind, ein bischen jung 
zum Heirathen.“ 


„J halte auch die Abit, ihr noch ein paar 


N — — 3 


um Arm in Arm in die Geſellſchaft zurückzu⸗ 


kehren. 


Emilie erhob ſich, um Abſchied zu nehmen. Sie 
legte die Hand auf die Schulter des Geliebten und 
flüſter te: 

„Laß Dir nicht bang ſein, Ludwig! Was ſie auch 
über mich verhängen mögen, ich bleibe treu.“ 


IX. 
Ein wunderbar ſchöner Frühlingsabend verlieh 


1 


nenſchein die Farbe genommen hatten. 

„In den Sternen iſt Friede, murmelte fie vor 
ſich hin, „und auf Erden if Feindſchaft, Haß und 
Unverſohnlichkeit.“ 


„Darſſt Du das bihaupten, Helene? Du, die 
geliebt wird, wie wenig Frauen gellebt werden, dle 


als Gattin und Mutter beglüdend und beglückt 
durchs Leben geht! Haſt Du ein Recht dazu, an 
dieſer Stätte fo bittere Worte auszuſtoßen?!“ 


Die Stimme klang vorwurfsvoll und die Miene 


des Mannes verrieth, daß er ſich gekränkt fühlte. 


Grau. Kommt endlich der gefürchtete Schlag, wel⸗ 
cher alle Hoffnungen zu Nichte macht, dann ſind 
unſere Krafte aufgebraucht, unſere Energie iſt er⸗ 
lahmt, unſer Muth iſt gebrochen.“ 
Sie preßte die Hände vor das Geſicht. 
f Er blickte fi: forſchend an; das tiefe Weh, wel⸗ 
ches fir durchzuckte, fand einen Nachklang in feiner 
Bruſtz es lag ihm daran, ſte zu ermuthigen und 
aufzurichten, er verſuchte dies mii den Worten: 
„So ſprichſt Du, Helene, Du, die treue, muthige 
Gefährtin meines wechſelvollin Lebens, die an zäher 


Denn ſich düstere Wolken auf meiner Stirne zeig- 


del landes geſchaffen, nun willſt Du die Früchte nicht 
i benleßen, die Du pflanzen halfſt und deren Ge⸗ 


en wir Beide fein, Helene, wenn auch Du es fein 


Betroferm per 50 4 loto 10,20—10,25 tr ber- 


edauer Urte Gleichen ſuchte, an heiterer Zuver⸗ und Wirfen, dann durch enge, ſchmußige Gaſſen 
icht nie übertreffen wurde! — Du haſt ten Muth führte fie der Weg an das Ufer des Fluſſes. Aerm⸗ 


ſucht verloren, als uns auf ſtürmiſcher Sce die liche Fiſcherhütten ſtanden vereinzelt am Waſſer. 


Käbhne, Ruder und Netze lagen zerſtreut umher. 
Auf der Schwelle der zunächſt gelegenen Hütte kauerte 
ein junges Mädchen, mit dem Ausbeſſern eines 
Siſchernetzes beſchäftigt. Die blühende, kräftige Ge⸗ 
ſtalt ſah maleriſch aus in der ländlichen Tracht mit 
dem ſeuerrothen Tuche, das ſie loſe um den Nacken 
geſchlurgen hatte Ste machte kurze Pauſen in der 
Arbeit, um einen großen ſchwarzen Hund zu ſtrei⸗ 
cheln, welcher behaglich ausgeſtreckt zu ihren Füßen 
rubte. Für die Schönheit der Landschaft ſchien fie 
nicht unempfänglich zu fein. Ihr Auge ſchweifte 
nach dem jenfettigen Oeftate, das ſich von hier aus 
reizend aus nahm Auf dem mit Reben bepflanzten 
Heiligenberge erhob ſich das ſtattliche Kapuziner 
Hofer. Parkanlagen, Obſt⸗ und Blumengärten mit 
zierlichen Villen begrenzten es.; 


Wellen des Ozeans zu verſchlingen drohten, haſt 
dich tapfer gehalten, ale unſere kleine Karawane 
uf ſteilem Pfade von Indianerhorden überfallen 
urde. — Du haſt unverdroſſen mit Rath und 
hat geholfen, uns eine Exiſtenz zu gründen, haſt 
nich aufgerichtet, wenn ich verzagte, mich getröſtet, 
enn mir in meinem Berufe ein Hinderniß bem⸗ 
end entgegentrat. Du haſt mich aufgeheitert, 


„ mich mit lieben ſüßen Worten geheilt, wenn 
Nadelſtiche des Lebens wund mich ritzten. Und 
Nachdem ich das erſtrebte Ziel erruntzen, nachdem 
uns eine forgenfreie Zukunft, mir eine ange- 
bene Stellung unter den Bürgern meines Vater⸗ 


‚ben aſt. — Wie glücklich könn ⸗ 
— 4 258 ſtand das Haus der Wittwe Döberlein 
ollteſt.“ 

Sie erhob ſich, ohne bierauf eine Silbe zu er⸗ 
dern, nahm den Arm ihres Gatten und ſchriit 
t ihm den Kiesweg entlang, welcher zum Aus⸗ 
Ang führte. — Sie wählten bie einſamſten Wege, 
nach ihrer Wohnung zu gelangen Durch Fold 


Wege zu gelangen. 


wird?“ 
Das Mädchen erhob ſich mit einem freundlich 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,900 Mark, 
erner: 


1 Gewiun 6 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mart, 
1 Gewinn a 15,000 „ 100 Gewinne a 800 „ = 30,000 
2 Gewinne » 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne » 150 = 30,000 
5 Gewinne a 3000 „ = 15,0% „ 1000 Gewinne a 60 „ = 60,000 


nne a 1500 „ = 1800 „ 
u und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 


Ziehung am 13. Jannar 1881. f 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a A Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Stettin, Kirchplatz 3. | — 
0 Die Beſtellungen bitten wir rect frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dicſen 
doſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur an ſehr theuren Preiſen zu haben fein werden 
Beer er BEE — —ͤ—— -._ — ie 

Patentirt 8 


in Deutſchland, England, Frankreich, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien ꝛc. 
Die von mir erfundenen eleeiro- 
magnetischen Kraftma- 
sehinen ſind zum Betriebe von 
kleinen phyſikaliſchen Modellen, ſow ieren 
jeder Art Spielwaaren briffant zu ver⸗ 
wenden und ein lehrreiches intereſſantes 
ER ES Geſchenk für ältere Knaben und Erwachſene M 
— bedeutend mehr Kraft wie die nicht ungefährlichen kleinen Dampf⸗ 
maſchinen und find abſolut gefahrlos. 
Größe A mit Farbentafeln und Element 17,50 Mark. 
Größe B. 7 7 1 ” 26,5 ” 
g = a eg a als ya auf gedieltem Boden 
b aufend, m ender Kraft, die ausreicht, ſechs kleine Wagen zu ſchleppen 3 ark. 
* — — 880 mm lang, En elektromagnetiſcher Maſchine, ſehr ſchnell im Waſſer laufend und 
5 fauber und korrekt nach einem großeng Modell gearbeitet. 75 Mark. 


Sämmtliche Maſchinen find bei mir in Thätigkeit zu ſehen. 
1 — Slei 15 hie 2 mein Lager vorzüglicher Operngläser, Brillen, Barometer, 


| Ernst Kuhto, 


Mechaniker u. Optiker, Königſtr. 8. 


1 
Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 21. December Wetter regnig. 
R. Barom. 27° 9". ind N. 
„Weizen niedriger, per 1000 Klgr. 
101 Feder 180-106, we 200 
N ez. 1 
Roggen matt, per 1000 Kelgr. loko inl. 196 — 201, per 
Vesender 201,5 Bf. u. Gd, ver Srübtehr 194-198 bez 
der Mai⸗Zuni 190—189 bez, per Juni⸗Juli 184 bez. 
11 Gerste matt, per 1000 Stigr. Into Märker u. Oderdr. 
Bas haftet ber 1000 Slg. Sole 140-150 
. er geſchäftslos, ber 1 1 150. 
a®rdien matt, per 1000 Klgr Ioto Futter- 155— 
3 ln dupedabe , per 1000 Alg, 188-14 
ais unverändert, per . ö 
Winterräbfen geſchäſtelos, per 1000 lar Iofe 5 
en ai 248 5 per Seplember⸗Oktober er, 
t Rüpzl unverände t, per 100 Klgr. loko 8 BE 
85 Bf., per December 58,5 Bf., per April-Maid 75 Bf. 
de Sbertius matt, per 10.000 Suer % loko Dune Fer 
3 = bez., per December 58,6 nom., ber age 
der 58 6 bez, ver Frübſahr 54,8 bez, Bf u. Gd. 
er Maf⸗Iuni 55,5 Bf. u. Gd. 


Info geld. 198 
207, per Feng abr 


Zahntechniker. 
Sorechfiunden von 8-6 Uhr II. Domkr. 10, 1 Treppe. 


Gratzer Bier, 


gut abgelagert und in vorzüglicher Qualität 
offerirt 
Die Concursmaſſe v. Wilhelm Bussgahn, 


gr. Wollweberſtraße 15. 
Präsent - Cigarren 


empfiehlt 
Die Cigarren⸗Großhandlung von 


Bernhard Saalfeld, 
Heiligegeiſt⸗ Straße 5. 
Oberſtabsarzt Pr, Schmidt'ſches 


Gchör- Oel 


heilt Taubheit (wenn ſie nicht angeboren) 


nn 

ower Betſaal. 

deute, Mittwoch, Ab 1 : Beſcheerung der 
Kleinen Klaberſchule 5 . —— 5 5 


Stettin, den 18, December 1880. 


Bekanntmachung. 
Vermiethung der Jacobi⸗ 


eines Flacons incluſive 
6 Mark 60 Pf. 


wünſchten die Hinzugetretenen auf dem rächen 


chinen haben 


vorzüglicher Qualität, 100 Stück 6 M., 


; ſei ſchnell und 
radical, beſeitigt Ohrenſauſen und Stechen ſofort. Preis 
Verpackung und Poſtporto 


BE 


„Grüß Gott:“ loſe den Kahn, ließ die Beiden Aber ich win Sie nickt länger auffallen. — Gute 


einſteigen und faßte die Ruder mit kräftiger Hand. Nacht.“ — 


Als die Fahrt zurückgelegt war, wollte der Herr 
die Börſe ziehen, doch das Mädchen machte eine 
abwehrende Bewegung und erklärte mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit: 

„Nein, Herr Doktor! von Ihnen nehme ich kei⸗ 
nen Heller an. Sie haben auch von uns kein 
Geld genommen, als ſie die Mutter kurirten, und 
haben doch Plage genug mit der Kranken ge- 
habt.“ . 

„Es iſt nicht der Rede werth,“ antwortete er, 
während er ſeiner Frau beim Ausſteigen behülflich 
war. 

Dieſe wandte ſich theilnehmend an die ſchöne 
Schifferin mit der Frage, wie es ihrer Mutter 


the. 
; „Ah, die iſt wieder kerngeſund,“ berichtete Grete. 
„Um 4 Uhr in der Frühe geht fie auf die Arbeit 


Auf einem Vorſprung, einſam und abgeſondert, und kommt mit ſinkender Nacht nach Hauſe. Heute 
Dorthin wäſcht ſie beim reichen Kaufmann Leobrech'. 


Der 
Name iſt Ihnen viellticht bekannt, Frau Doktorin. 
Der alte Herr war nahe am Erblinden und iſt des⸗ 


„Guten Abend, Grete!“ rief der Herr, den Hut halb zu einem Autenarzte nach Wiesbaden gereiſt; 
lüftend. „Willſt Du uns überfahren, ehe es Nacht der ſoll ihm geholfen haben. Heute Abend kommt 


er wieder zurück; das Haus wird bekränzt und er⸗ 


in großer 


See . WWS. 


y» 


empfehlen in 
Ns» pieh 


und ohne 


Es war unter deſſen finſter geworben. Der Dok⸗ 
tor und feine Frau breiften ſich, ihre Wohnung zu 
erreichen. Wädrend fie durch das Thor in den 
Hof eintraten, buſchte eine dunkle Geſtalt ohne Gruß 
an ibnen vorüber, s war Euloglus. Frau Di- 
berlein kam ihnen leuchtend im Haus flur entgegen 
und empſing ſie mit den Worten: 

„Es it ein Brief von Wiesbaden an Sie ge- 
kommen.“ 

Sie zog ein Schreiben au 
überreichte es. . 1 

Unwillig ergriff der Doktor den zerknittert 
betrachtete mißtrauiſch die Enseloppe — 
ohne ein Wort des Dankes für die ſcheinbare Ge⸗ 
fälligkeit zu verſchwenden: 

„Warum giebt der Poſtbote die Briefe 
meiner Wohnung ab?“ l 2 


Auswahl: 
Albums, 
Portemonnaies, 
Visites, 
Cigarrentaschen, 
Schreibzeuge, 


Schreib- u. Notenmappen, 
Briefpapiere in eleganten Packungen 


mit u. ohne Prägung 


empfehlen 


Susenbeth & Kruse, 
Papeuſtr. 3, gegenüber der Kirche. 
Als paſſe > 


ndes und beliebtes 


fahnen 


großer Auswahl: 


25 Bogen und 25 Kouv. Billetpoſt mit 


Monogramm Prägung, von den 


eee ee ee e eee e ; einfachſten Kaſſetten bis zu den feinſten 
2. e. Preinfalckk Ausſtattungen der Pariſer, Wiener u. deutſchen Papier⸗Konfektion. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere Monogramm⸗Kautſchuckſtempel 
Pf. 


mit Kaſten u. Farbe, Stück mit 2 M. 


50 


Susenbeih & Kruse, 


Papenſtr. 


und Kinder 


erren⸗ u. Knabenſtiefel, 
in nur ſolider 


9, Schuhſtraße 9. 


Zum Weihnachtsfeſte it mein großes 


Schuhwaarenlager 


auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet und empfehle: 
Damenlederſtiefel, hoch, mit Zug, elegante Facons, on 6 M. an 
g Zeugſtiefel von 4 M. an, g 
warme Damenſtiefel mit Zug, Beſatz und Abjag, desgl. auch ohne Abſatz 
warme Kinderſtiefel, warme Hausſchuhe für Damen, Herren 


Ball: und Spangenſchuhe, ſowie Filz: 
Promenadenſchuheu. diverſ Schuhzen 
in und reeller Fabrikation 
in größter Auswaht wie bekannt am allerbilligſten. 


Der kleine Laden von Hermann Cosmar. 


3, gegenüber der Kirche. 


in jeder Art, 
und Gummifchube, 


5 Kirchenhäuſer Nr. 6 und 7. 


ie ehemaligen Jacobi⸗Kirchenhäuſer Nr. 6 und 7 


0 ſollen vom 1. April 1881 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


Unnen. 


miethet werden. 
ur Entgegennahme der Gebvte ſteht 


Mittwoch, den 29. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


in Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken ein⸗ 
luden daß bie 0 gpeifbitenben eine Bietungs⸗Caution 
In 50 Mark im Termine zu beſtellen haben und die 
N ermiethungs⸗Bedingungen in unſerem Secretariate, 
deim Stadthofmeiſter Hartig, eingeſehen werden 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Julius Braatz, 


Hof photograph, 5 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 


im Haufe des Hoflieferauten A. Toepfer, 
eme fiehlt fein Inſtitut zur Anfertigung aller 
photographiſchen Arbeiten. 5 
Aufnahmen täg ich von 9—3 Uhr bei jeder 
Er: Ausführung künſtleriſch, bei civilen 
teilen. ; 


zum 1. Januar 1881. 
ſind vorzulegen. 


Geueraldepoſiteur Leopold Steiner 
in Berlin, SW; Schützenstraße Nr. 33. 
Franzöſiſche Wallnüſſe — 

u. ſicilianiſche Lambertsnüſſe, I 
neue und beſte Sorte 1 
Beelen: Peng anne eee 


Wochenmarkt: Heumarkt 
Auris dem alten Ralhhauſe 


Schablonen 
Kästchen zur Wäſche, 


ein nützliches und praltiſches 


Geſchenk für junge Damen, bei! 
A, Schultz, Fraueuſtr 44. 


r 


22 


2 1 8 Aloepfer Hoftstran 
I WW 382Mönchenstrassei9 


* * 8 


Ein älterer 
Elementarlehrer, 

jetzt Hauslehrer, wünſcht als ſolcher Stellung 

Gute Zeugniſſe 

Offerten unter R. FT. & 


A: 


N 


er 


Stiefel und Pfandichei 
Alte Sachen, Bolwet 19, Landes, 


Dim 


Ein junger Borhund hat ſich angefunden. 


500 werden in der Expedition dieſes — 
Gegen Fut erkoflen abzuholen Oberwiek 44. 


Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


empfehle ich mein beſonders reich ansgeſtattetes Lager von 


Gold- und S 


ilberwaaren, 


Genfer 
Damen- u. Herren-Ubhren, 


Alfenide, verfilberten und 
vergoldeten Waaren. 


Ich empfehle hauptſächlich: 


Goldene Armbänder, Broches, Ohrringe, Boutons mit Brillanten, 
Colliers, Medaillons, Kreuze, Manchett- u. Chemisett-Knöpfe, 
Brillantringe, Siegelringe, Uhrschlüssel, Uhrketten für Herren 
und Damen, Breloques, Fingerhüte, silberne Calliers 


u. Medalllons ete. 


Corallen- Colliers, Broches, Boutons. 85 
Granat- Armbänder, Knöpfe, Kopfnadeln, Kämme, 


Broches, Ohrringe. 
Filigran-Kopfnadeln. 
und Ohrringe. 
Genfer Damen: und Herren ⸗ u 


Kreuze, Armbänder, Broches 


hren mit beiten Werken von ber 


einfachſten bis zur theuerſten Ausſtattung. 
Silberne Catiee- und Theeservice, Tafelaufsätze, Fruchtschalen, Arm- 


leuchter, T:schleuchter, K. 
schalen, Pokale, Bierseic 
Serviettringe, Theesiebe, 


ſowie Beſteckſachen der verſchiedenſten Mi 
Alfenide-Caffeebretter M. 12 — 60, 


ıchenkörbe, Zuekerdosen, Zucker- 
lel, Rauchservice, Schreibzeuge, 


iſter und Schweren. 
Caffee- u. Theekannen M. 12 — 48, 


Theekessel M. 33 — 75, Sahnengiesser M. 7,50 — 18, Zucker- 
dosen M. 13,50 — 30, Zuckerschalen M. 5—15, Frucht- 
schalen M. 19,50 — 36, Kuchen- u. Brodkörbe M. 7 — 24, 
Tafelaufsätze M. 22,50 — 105, Armleuchter M. 24 — 105 


a Paar, Tafel- u. Spiel-Le 
leuchter M. 3—9, Weink 
M. 4,50 — 15, Essig-, Oel 


M. 6—30, Gläserteller M. 12—21 pro Dtzd., Flaschen. 


teller M. 19,50 36 pro 


Dtzd., Tischglocken M. 5 — 9, Bierseidel M. 5,50 — 15, Rauch- 
= service (Leuchter, Aschbecher, Cigarrenständer, Feuerzeug 
u. Brett) M. 15—33, Serviettenringe M. 2— 3, Weinkorken 
M. 6—9 pro Dtzd., Zahnstocherständer M. 1,25 —6, Lam- 
pen M. 24 — 54, Cabaretgabeln, Sardinenbüchsen, Caviar- 
dosen, Bowlen, Bisquitdosen, Austerngabeln ete., 
ſowie die ſich für den praktiſchen Gebrauch ſehr gut bewährenden 


Alfenide-Essbestecke, 


gangbarste Sorten, 


gin 
Ees löffel 
Tischgabeln „ 
Tischmesser „ 
Theelöftel g 
Desser messer „ 


(Juhaber II. usb 


N Stettin, Kohlmarkt. Ecke der Mönchenſtraße. 


Auswahſendungen u. Preiscon 


ij 


A.ZENK “l 
\ MILHERREN cKNABENZTIE FELFABRI 


; Knaben⸗Stulpen⸗Stiefel von 5 Mark 50 Pf. 
Stiefeletten von 6 M. an empfiehlt a 
Die Herren- und Knaben ⸗Stiefel⸗Fabrik von 


A. Zenker, 


E. Schulz, Schuhmachermſtr., 
Scharnhorſiſtr. 2, E. d. Dentfchenftr., 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder, ſowie Reparaturen 
zu den billigſten Preiſen. 


Für Schuhmacher 


wird jede Stepperei angefertigt. Da ich 3 Mafchinen 
habe, kaun ich ſede Stepperci, auch Reparatur, anfertigen 
E. Schulz. Maſchinen⸗Stevper. 

Scharnhorſtſtr. 2, Ecke der Deutſchenſtr 


1 werden ſauber und billig gewaſchen 
Hauben and aufgeſteckt, ſowie feine Wäſche 
gewaſchen Friedrichſtraße 9, Hinterhaus 3 Tr. links 


per Dtz. Mark 23— 30. 


77 


57 


r » 20. 
Suppenlöffel pr. Stück 8,50 


W. Ambach 


Alte Gold⸗ u. Silberſachen, Brillanten ꝛc. werden gekauft reſp. in Zahlung genommen. 


uchter M. 7—27 à Paar, Hand- 
ühler M. 17-33, Butterbüchsen 
—„Pfeffer-, Salz- u. Senf-Menagen 


Dtzd., Messerbänke M. 6—9 pro 


gereilte Form: 
Mark 22— 26. 
22 — 26. 
27 — 30. 
13.50 — 16 80 


tie Form: 


24— 30. 
25,0 — 33. 
y 12 16,50. y. 


y 


8 9 — 10,50 


C. Brandt), 


rante ſtehen ſtets zu Dienſten. 


Durch Vergrößerung meiner 
7 Fabrik⸗ Einrichtung, ſowie 
durch Einkauf des Roh⸗ 
materials gegen Kaſſe von 
beſtrenommirten Leder- Fa⸗ 
briken Deutſchlands bin ich 
im Stande, jeder Konkurrenz 
die Spitze zu bieten. 

Herren-Reit⸗ und Waſſer⸗ 
„Stiefel zu ſoliden Preiſen. 

Herren⸗Stiefeletten von 
beſtem Material 10 bis 12 M. 
Herren⸗Stiefeletten von vor⸗ 
züglichem Seehundleder 12 
bis 15 Mark. 
Herren⸗Promenaden⸗Schuhe 
812 Mark. 


an, ſowie eine große Partie zurückgeſetzte Herren⸗ 


aa 
=\ 
TE 


Schulzenſtraße 36. 


Zimmmerteppiche in wunderschönen türkischen, 
schottischen und einfarbigen Mustern, 2 Mtr. lang 
160 Ctm. breit, Stück nur 5½ Mk., Bettvorlagen 
in gleichen passenden Mustern, 130 Ctm. lang, 68 
Cim, breit, Paar nur 3 Mk., sollen schleunigst aus- 
verkauft werden und sende dieselben gegen Nach- 


nahme. . 
Max Levit, Dresden. 


Von ein m auswärtigen Poſamentier⸗ und Ku⸗z⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en gros wird für Stettin und Um⸗ 
g gend ein mit der dortigen Kundſchaft u. der Branche 


S 


Beit 1876 5 
N 14 Central-Geschäfte nebst 2 
” A Agenen Weinstuben (billige Küche, K 5 8. 
& g Weine per !/, Liter ohne Preisaufschlag) 
82 und 150 Filialen in Deutschland. 5 
I Neue Filialen stets gern vergeben. 7 


Chatoau desdeux Hours, roth und d eiss, feines Bouquet „ 
Maga, Madöre, Frontignan und Cogu ne „li 
Echter französischer Natur-Champazner, p. Fl. 5—6 Mk.“ 


U 
„Ru den Herrn General-Profiurator! 

„In Folge mehrerer gerichtlicher Entſcheidungen über den Verkauf npfter 

„Weine, hatte ſich einer meiner Herren Vorgänger mit dem Wunſche an den Miniſter 

„des Handels und der Landwirthſchaft gewandt, man möge doch Ermittelungen 
„anſtellen laſſen, welche Stellung die neuere il 
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In Gebind. v.20 Lit. 
an Gebind, gratis 
N 


„21. Juli 1858, laut welchem gegypſt 


„werden dürfen, einnimmt, und ob d 
„Mit Erledigung dieſer Frage bet 
„(franzöſiſches Geſundheitsamt) Folgen 


eſte 

„1. Die Zulaſſung von gegypſten Weinen, erlaubt durch Dekret des Juſtitzminiſters 
„vom 21. Juli 1858, ſoll in der Folge geſcclich beanſtandet werden. 

„2. Der Gehalt von ſchwefelſaurer Po taſche im Weine, möge derſelbe vom Gyupſen 
„des Moſtes oder von der Vermiſchung des Weines mit Gyps oder Schwefelſäure, 
„oder auch vom Verſalzen reſp. Verſchuelden der ungegypſten Weine 
„mit gennpften Weinen herrühren, darf nicht 2 Gramm per Liter 


„überſteigen. 


Colossaler Erfolg! 
Binfihrung chemisch reiner ungegypster franz. Weine in Deutschland, 


Per Liter excl. Flasche. 1 Liter = 1!/ Flasche, 


it, hat das Comits d'hygiene de France 


„Bei Unterbreitung dieſes Aviſes hat mich der Handels- Miniſter 
gleichzeitig davon in Keuntniß geſegzt, daß er dieſer Anſicht voll: 
A „ftändig beipflichtet. In Folge deſſen wird hierm t fragl. Dekret 
„aufgehoben, daß heißt: Der Handel mit Weinen, die mehr als 
„2 Gr. Gyps enthalten, wird, geſtützt auf das Geſetz betreffend 
„Fälſchungen von Getränten ec, geſetzlich beſtraſt werden. da hoch⸗ 
„ſtens dieſes Quantum (2 Gr. Gyps) ohne die Geſundheit des 
„Conſumenten zu gefährden, geduldet werden kann. > 2 
„Ich erſuche Sie, die Beamten Ihres Reſſorts in dieſem Sinne zu inſtrulren und 


9 


ſſeuſchaft zu dem Dekret vom 
unbe nſtandet in den Handel gebracht 
5 aufrecht erhalten werden kann. 


tgeſtellt: 


mir den Empfang dieſes zu beſtätigen. o 
3 ur — 13 1 
— Der Juſti;:-Miniſter. N 
‘ 
&> J. Cazot.“ = 
eb Kurze Zeit nach Herausgabe dieſes Gircnlars wurde Folgendes mitgetheilt? D 
Die Lage des franzöſiſchen Weinhandels, welche durch den bisherigen ſtrafloſen — 1 
— ® Nerfauf der gegypſten We geſchaffen worden iſt, in Betracht ziehend, wird obiges b 
eD 39 — auf unbeſtimmte Zeit el damit die lagernden Borräthe von — 
zu ſtark gegupſten Weinen gerä unt werden können. er I 
— Aus dieſer zeitwelſen J es jo wichtigen Erlaſſes, läßt ſich mit = 
cD Sicherheit ſchließen, d r geguypſte Weine vorgefunden wurden, als man c 
— m amtlichen Streifen dürfen glaubte. Selbſtredend werden jetzt die VD | 
Herren Wein ten die traum benutzen, um den Weltmarkt mit n 
= allerlei Getränken — unter der Benennung „Wein“ zu überſchwemmen; befonders — | 
3 wird alles aufgeboten werden, mit bedeutenden Vorrath gegupſter Weine fo 
> 5 ſchnell als mögelch zu räumen. Deshalb muß man bei Wein-Einfäufen — 1 
er hente doppeit vorſichtig ſein, S 
und ſollte das Publikum vor Allem dem ſein Vertrauen zuwenden, der wie ich, 


feit vier Jahren ſtets vor gegppilen oder fabrizirten, mundrecht gemachten 
Weinen warnt, und daß ich leider nur der Einzige in Deutſchland geweſen 
mir wohl zugeben. 
de und ganze Liter- Flaſchen verfiegele ich mit — 
el, und iſt dieſes das einzige Verſchlußſyſtem, 
it. Garantie bietet, bei etwaigen Ve 
gerichtlich belangen zu können, Ss 
8 t 4 


bin, wird und muß 

Meine Origin 
meinem eigenen Y { 
welches dem Pub er 
fälſchungen den betr. er 
Ftiquetten, Metall tapſeln, S. 
rchaus keine Gara 
itum Sand in di 
erwarten, daß das 
mein reelles Unterne 


w 
{ 


Hauptgeschäft 9 
41, Schulzenstr. Stettin, chulzenstr. 414. 


Oswald Nier. 
Ferner befinden sich Verkaufsstellen 


meiner Weine: 


In Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rleker mann. 
„Masson bei Herrn Kanfmann HRlütz. 

„ Greffeuhagem %% der bei Herrn Kanfmazn F. Prilipp, 

i. Pomm bei Herrn Magmus Meder, Wollmarktst, 12, 
„ Moelizeit i, N. bei Herrn Kaufmann Bannheuer, 

„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 

„Naugerd bei Herrn Kaufmann Emil Sommenburg. 

„ Sreifenberg l. Pom. bei Herrn V. L. Gross. 
„Cammin 1. Pon. bei Herrn IH. L. Voigt. 
Neustettin bei Kaufmann Bartel, Preussischestrasse 30, 
Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrieh Lemeke am Markt, 
Stargard ij, Pom. bei Herm Kaufm. E. W. Fricke, 


„ Stolp 


Pyritzerstr. 40 


Pr. Friediand bei Kaufmann L. Czekalla. 


Transport⸗Verſicherung. g 


Lr 


Zur ſpeciellen Leitung und Führung des bedeutenden, 
im Wege der Rückverſicherurg betriebenen Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſchäftes einer großen Verſich ungs⸗ 
Anſtalt wird ein in allen Zweigen dieſer Branche 
durchaus erfahrener und ſprachkundiger 


Assüreur 


geſucht. Die Stellung iſt ſehr gut dotirt angenehm 
und dauernd; j 

Gefl. Offerten unter Angabe des ſeither gen Wirkuags⸗ 
kreiſes beliebe man unter J. B. G03 an das A: 
noncenbüreau von Rudolf Mosse, Berlin, 
SW., einzuſenden. Ster gſte Discretion wird zus 
geſichert. 

‚BR Gejudt ei 

f. ält., ſehr reich, chriſtl. Herrn fi Berlin e. ſeingeb. 
Dame als Hausrepräſent. z bald. Antritt, Gehalt 
200 Thlr. 3 pr Erzieh. 6900 Mk. — 1 Lehrerin 
f. Muſik n. d. Ausland, 400 Thlr u. All. frei. — 
1 Geſellſchaft. — u verſch. and. Damen f. angen. 
Stell. — d. d. Placir⸗Inſtitut v. Gregor, Agt., Anhalt⸗ 
Straße 17 1 in Berlin. 2 
Stellungen jeder Brauche u. Berufs 
als: Commis, Inſpektoren, Secretaiv, Rechnungs 
führer, Brenner, Zieglermeiſter, Jäger Gärtner, 
Aufſeher, Kaſſenbote, Portier, Komtoirbosen, auch 
Wirthſchaſterinnen, Vonnen, Geſellſchafterinnen, 
Erzieherinnen zc., ze, weiſt nach allen Richtungen 
per ſofort, a. ſpäter, nach Inſtitut Union 
lerſtes und größtes Inſtitut), Berlin, Bülowſtraßſe 
Nr. 102. Retourmarke erforderlich. j 

Prinzipalen werden wie jeit Jahren Perſonalien 
jeder Branche foftenfrei nachgewieſen. 


Thalia-Theater. 
Große Extra- Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtl. Spezialitäten. 


1 Anfang 7%, Uhr. Eutree 50 Pf. 
Hierdurch die ergetene Anzeige, daß am Donnerftag, 
den 23. d. Mts., 
große Extra⸗Vorſtellung 


ftattfindet, deren Ertrag für die Kinder des Klavicter 


vertrauter Agent geſucht. Adreſſen unter K. D. 992 beſtimmt iſt. 


durch Rudolf Mosse, Berlin, C., Königſtr. 50. 


PD. Beets. 


gen zu ſtreuen 


e, je 0 n meiſtens dazu 8 
e 1. — Ich darf S 
te e bis ſetzt F 
en durch zahlreiche Be⸗ 


ſtellungen, die prompt ausgeführt werden u. 
recht häufigen Beſuch meiner Weinftuben, 
unterſtützen wird. 


fortiger Eintritt erwünſcht. i 


A Frois-Teonr. auf Verlangen gratis. 


braten mit Kartoffeln, Compot und Salat, 


mm und ansser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 


lung zu kleinen Preiſen. Zum 2. Male: a 
deck dich, Eſelein ſtreck dich, Knüppelchen am 
dem Sack Weihnachts⸗Zaubermärchen mit Geſal 
in 5 Bildern von Otto Praeger. Anfang 3½ Uhr. 


Zum 2. Male: f 
in 4 Akten von Julius Wolff. Ohne Aufzahlung au 
die Dutzendbillets. „ . 


Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: 45 
Liebe. Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich 1 
Schiller. 4 

Bi 


Publitum 


* 

N 

| hi 

von swald Nier, Blu 
Schulzunawnsse 41. 

Aloimtso Wolnhamdkzszg nebst Wein) 

otnban zur Binführg. garen t. roiner nugogypetor 


franz. Natar-Weive u. CMampagmer zu bis’ 
jetzt in Dontschlan? nnbek, villigen Preison. 


Rem! Siam Frühstues: a 56 Pig. inch 
% Liter Wers 90 Pfg. 

Table Ahe von pus: 1 Uhr 
a anvert dn 1 im annumem-ni Mark 1 

Heute Mittag-Menu: Bouillon mit 
Einlauf, Gullasch, facirten Weisskohl, Rinder- 


Butter und Käse. 1 
Meute Abend-Wenu: Consomme mit 
Klösschen, Flick und Flock, Nieren-Sauté, Tel- 
tower Rübchen mit Cotelettes, Günsebraten 
mit Kartoffeln, Compot und Salat, Torte, Butter 
und Käse mit Pumperniekel. i 
Speisen a la m. zu jeder Tages- 
zeit, 1 
Täglich frische französ. Austern 
und M. 1,60. 


- 


"Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 22 Dezember. Nachmittags-Vo 

iſch 
Mittwoch, den 22. Dezember. end⸗Vorſtellun 
Die Junggeſeilenſteuer. Luft? 


Donnerſtag, den 23. Dezember. 9. volksthümlich 
Kabale un. 


